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98 Siung vom 7. Juni. 

Vröfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 

Eu 12 ½ Uhr. 
ara Tiſche des Dundesrathes: von Bötticher, 
Burchard u. A. 
Das Haus iſt auß trordentlich ſpärlich beſetzt. 
Tagesordnung: 
1 Dritte Berathung der Zuckerſteuervorlage. 
Zur General- Diskuſſton ergreift Abg. Dr. 
Meyer (Breslau) das Wort, um zu erklären, daß 
er Antrag Stengel, weil leine Ausſicht für ſeine 
Annahme vorhanden ſei, nicht wieder eingebracht 
werde, er (Redner) und ſeine Freunde deshalb ge- 
Jen die Vorlage ſtimmen würden, und um den ihnen 
gemachten Vorwurf, daß ſie dir Landwirthſchaft 
feindlich geſinnt ſeien, zurückzuweiſen und auszufüh⸗ 
en, daß die Anträge Büchtemann und Stengel durch 
Pie Intereſſen der Zuckerinduſtrie geradezu geboten 
[geweſen jeien. Er und ſeine Freunde ſeien beſtrebt 
geweſen, mit jenen Anträgen von der Zuckerinduſtrle 
falle diejenigen Zuſtände fern zu halten, welche die 
gegenwärtige ſolde Grundlage derſelben erſchüttern 
können, und darnach würden ſie auch ferner ver- 
fahren. 

Nachdem Abg. Uhden die Beſchlüſſe des 
Hauſes gerechtfertigt, erklärt Abg. Staudy, daß 
er dem Abg. Meyer und ſeinen Freunden nicht 
Feindſeligkeit gegen die Landwürthſchaft vorgeworfen, 
ſondern nur ausgeführt habe, daß deſſen Anträge 
die Annahme einer ſolchen Möglichkeit zuließen. 
Landwirthſchaft und Induſtrie dürften nicht zu 
Grunde gehen, nur damit die Theorie des Dr. 
Meyer und feiner Freunde beſtehen bleibe. 

f Abg. Dirichlet proteſtut gegen die Ueber⸗ 
hebung der Herren von der rechten Seite, ſich als 
die einzigen Sachverſtändigen in der Landwirthſchaft 
zu geberden. Staudy ſei, wie Redner nachweiſt, 
vor ganz kurzer Zeit vollkommen anderer Meinung 
geweſen über das, was der Landwirthſchaft fromme, 
N heute, und er ſollte doch mit Rücksicht auf feine 
eigenen Fraktionsgenoſſen, Flügge, von Malkahn- 
Gülz, die ebenfalls Freihändler ſeien, mit ſeinen 
Vorwürfen etwas vorſichtiger ſein 
! Die General - Diskuffion wird darauf ge⸗ 
ſchloſſen. 
5 In der Diskaſſion über § 1 verſucht Abg. 
Sonnemann noch einmal eine allgemeine Wi⸗ 
derlegung der Gegner, bei welcher Gelegenheit er 
zweimal von dem Präſidenten zur Sache gerufen 
wird. 
0 Danach wird der Geſetzentwurf nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung definitiv angenommen. 
Die zu dieſer Vorlage eingegangenen Petitionen 
werden durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt 
erklärt. 
N II.  Bortjegung der zweiten Berathung des 
Etats pro 1884 85. 
0 Etat des Reichs Ciſenbahnamtes. 
Abg. Schrader monirt den geringen Ein⸗ 
fluß des Reichs- Eiſenbahnamtes. 
. Abg. Dr. Lingens regt nochmals die Frage 
der Sonntagsfeier an. 

Präſident des Reiichseiſenbahnamts Körte 
verwelſt bezüglich der preußiſchen Eiſenbahnen auf 
die von der Regierung im Abgeordnetenhauſe ab ; 
gegebenen Erklärungen, daß jedem Beamten wenig⸗ 
ſtens der dritte Sonntag zur Befriedigung jeines 

religlöſen Bedürfniſſes freigegeben werden ſolle. Die 
übrigen deutſchen Bahnen ſeſen zur Berichterſtattung 
aufgefordert. Was die Bemerkungen des Abg. Schra⸗ 
der anlange, jo jet das Reichseiſenbahnamt nur zu⸗ 
ſtändig, wenn es ſich um eine Schädigung der Öffent- 
lichen Intereſſen handle. 

Abg. Büchtemann führt aue, daß der 
Schwerpunkt der Behandlung von Eiſenbahnfragen 
leider mehr im preußiſchen Eiſenbahnminiſterium als 
im Reichs-Eiſenbahnamt liege. Man habe nicht 
mehr das volle Vertrauen, daß das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt in den ſchwierigen Fragen eine völlig 
unparteliſche Stellung habe, und es ſei daher zu 

wünſchen, daß dieſem Zuſtande recht bald ein Ende 
gemacht werde. 

Präfident Körte welſt eine derartige Inſt⸗ 
nuation entſchieden zurück. Selbſtverſtändlich müſſe 
eine jo große Verwaltung, wie die preußiſche, immer 

einen gewiſſen Einfluß ausüben. 

Der Etat wird bewilligt, ebenſo der Etat 

des Rechnungshofes und des auswärtigen Amts. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern (Ka- 
pitel 12 Geſundheitsamt) bedauert Abg. Gol d⸗ 


50 Pfennige. 


ſchmidt die Haltung des Reichsgeſundheitsamtes 


gegenüber dem Nahrungsmittelgeſeßz. 
ſaͤtze dieſer Behörde haben bereits dahin geführt, 
ſeine frühere große Popularität ſehr zu ſchwäch en. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Dr. Köͤh⸗ 


ler schildert die Schwierigkeiten, mit denen das 


Geſundbeltsamt in dieſen Angelegenheiten zu kämpfen 
hat. Unter den obwaltenden Umſtänden hält das 
Geſundheitsamt es für nöthig, dies ſogenannte Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz durch eine Novelle zu veroollſtän⸗ 
digen. 

Der Etat des Reſchsamts des Innern wird 
genehmigt. 

Beim Etat der Marineverwaltung hebt Abg. 
Rickert hervor, daß die erwartete Denkfchrift 
über die Weiterentwicktelung unſerer Marine nicht 
eingegangen iſt; es haben ſich hierbei dem Chef der 
Admiralität beſondere Schwierigkeiten entgegengeſtellt, 
doch hat derſelbe für ſpäter dieſe Denkſchrift ver⸗ 
ſprochen. 

Bei Kap. 53, Tit. 4 (ſonſtige Ausgaben für 
Indienſthaltungszwecke 102,000 M.) bringt der Re⸗ 
ferent eine vom Marineminiſter in der Kommiſſion 
zu Protokoll gegebene Erklärung zur Verleſung, wo⸗ 
nach die deutſche Marine in ihrer Entwicklung gegen⸗ 
wärtig auf einem Punkt angekommen iſt, wo ſie 
darauf Bedacht nehmen muß, ſich in ihrer inneren 
Ausbildung und Entwicklung zu ſtärken und ihre 
Kriegs tüchtigkeit zu erhöhen, um im Falle eines Krie⸗ 
ges gegen eine Uebermacht kämpfen zu können; von 
dieſen Geſichtspunkten wird die Marineverwaltung in 
Zukunft ausgehen. 

Abg. Richter (Hagen) bittet, die Kap. 52, 
53 und 60, Indienſtſtellung, Naturalverpflegung 
und Schiffserſatzbauten, von der Tagesordnung ab⸗ 
zuſetzen. Dieſe Poſitionen können gegenwärtig auch 
noch nicht mit annähernder Gewißheit feſtgeſtellt wer⸗ 
den, und wir müſſen mindeſtens den Ausfall der 
Ernte abwarten. 

Abg. v. Kardorff: Mit abſoluter Sicher⸗ 
heit läßt ſich eine ſolche Berechnung zu keiner Zeit 
aufſtellen. Wenn die Regierung mit den ihr be⸗ 
willigten Mitteln nicht auskommt, ſo muß ſie mit 
Nachforderungen kommen. Es iſt übrigens nach 
der Verfaſſung nicht zuläſſig, die Etatsberathungen 
auszuſetzen. 

Abg. Richter (Hagen): Es iſt ja jetzt 
Mode geworden, Verfaſſungsfragen aufzuwerfen; 
wie der Kanzler, ſo Herr v. Kardorff. Hat der 
Reichstag das Recht, den Etat abzulehnen, ſo liegt 
darin auch das Minus, einzelne Theile von der Be⸗ 
rathung abzuſetzen. — Die Praxis hat beſtätigt, 
daß, je ſpäter dieſe Poſitionen berathen werden, 
deſto zutreffender ſie ſind. Der Etat iſt heute ſchon 
um 18,000,000 M. zu hoch veranſchlagt; dies Re⸗ 
ſultat würde ſich noch höher ſtellen, wenn wir länger 
warteten. Bei den angedeuteten Poſittonen liegt 
nun aber ganz beſonderer Anlaß vor, mit der Be⸗ 
ſchlußfaſſung nicht zu eilen. 

Miniſterialdirektor Aſchenborn: Es iſt 
unrichtig, daß die Schwankungen beim Marineetat 
ſich gezeigt haben, nur beim Militäretat ſind ſie 
eingetreten; von weſentlicher Bedeutung für die 
Etatsberathung ſind fie aber nicht. Den geringen 
Betrag, den man etwa vom Steuerzahler mehr ver⸗ 
langt, entzieht man ihm doch nur auf kurze Zeit, 
denn die Reichs Einnahmen fließen in demſelben Be⸗ 
trage ſehr bald wieder in Form der Verminderung 
e in die Kaſſen der Einzelſtaaten 
zurüd. 

Abg. v. Bennigfen: Die ganze Etats- 
berathung hat ſich allerdings auf ſehr unſich erem 
Boden bewegt, und ich hätte es für beſſer gehalten, 
die zweite Berathung des Etats in den letzten Mo⸗ 
naten des Jahres vorzunehmen; für die Unfallver⸗ 
ſicherung würde kein Nachtheil entſtehen, auch nicht 
ein Tag würde dieſem Geſetze dadurch verloren ge⸗ 
hen. Formell hat die Regierung zwelfellos das 
Recht, die Berathung des Etats zu verlangen, aber 
ebenſo wie wir das Recht haben, einzelne Theile 
des Etats von der Berathung für jetzt auszuſchließen. 
Die jetzige Durchberathung des Etats muß noth⸗ 
wendig zum Nachtheile der Sache erfolgen, und ich 
bedaure, daß wir durch die Rigierung in die Noth⸗ 
wendigfeit verſetzt worden find, dieſe Berathung jetzt 
vornehmen zu müſſen. 

Abg. Richter (Hagen): Den Auffaſſungen 
des Abg. von Bennigſen kann ich nicht beitreten. 
Während die Nationalliberalen ſich doch an dem 
Grundſatz halten, daß es ſich hier um eine aus⸗ 
nahmsweiſe Etatsberathung handelt, hören wir von 
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Nr. 261. 


— 


Herrn von Kardorff und Herrn Aſchenborn dieſe 


Die Grund- Berathung als eine ſyſtematiſch richtige darſtellen. 


Die Ueberſchußwirthſchaft hat fi ſtets als mißlich 
erwieſen; eine ſparſame Wirthſchaft mit den vor⸗ 
handenen Koſten kann uns vor finanziellen Nachthei⸗ 
len bewahren. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich halte die ge⸗ 
genwärtige Berathung des Etats für nicht verfaſ⸗ 
ſungs mäßig: ich halte aber den Reichs tag nicht für 
befugt, Theile des Etats hinauszuſchleben, denn dies 
würde das Recht der Regierung, von uns die Etats⸗ 
berathung zu verlangen, beeinträchtigen. In dieſer 
Beziehung ſtütze ich mich auf den Buchſtaben des 
Geſetzes und lann Sie nur bitten, das Gleiche zu 
thun. Daß die gegenwärtige Berathung eine ſehr 
unſichere iſt, davon habe ich mich überzeugt; aber 
fie iſt ja nur ausnahmsweiſe und unter Angabe 
eines beſtimmten Zwecks von der Regierung verlangt; 
es handelt ſich um einen Ausnahmefall zu Gunſten 
der Sozial⸗Geſetzgebung. 

Abg. v. Kardorff: Der Nachtheil der ge⸗ 
genwärtigen Etatsberathung würde doch immer auf 
Seiten der Regierung ſein. | 


Abg. Richter (Hagen): Jedes Recht 98 
Regierung findet ſeine natürliche Grenze an dem uns 


zuſtehenden Rechte. Hat die Regierung das Reit, | 


von uns die Etatsberathung zu verlangen, ſo haben 
wir das Recht, Ausſetzung einzelner Etatstheile zu 
beantragen. 

Der Antrag Richter auf Ausſetzung wird ab⸗ 
gelehnt; die Poſitlonen werden bewilligt. 

Bei Kapitel 60, Titel 16, zum Bau einer 
Korvette als Erſatz für die Korvette „Eliſabeth“ 
werden 600,000 Mark als erſte Rate gefordert. 

Abg. Freiherr v. Franckenſtein bittet, 
dieſe Jorderung zu ſtrtichen, deren Bedürfniß er nicht 
anerkennen könnt. 

Abg. Richter (Hagen) ſchließt ſich dieſem 
Antrage an. 5 

Chef der Admiralität General Lieutenant von 
Caprivi: Ich muß Sie bitten, die geforderte 
Summe zu bewilligen, einmal, weil es ſich um den 
Erſatz einer abgelaufenen alten Korvette, und dann, 
weil es ſich um einen techniſchen Verſuch handelt, 
der von den Eng ändern bereits gemacht iſt, und 
den auch wir zu erproben ein lebhaftes Intereſſe 
haben. 

Abg. v. Köller befürwortet dringend die 
Bewilligung der Poſttion; es ſei ja die Nothwen⸗ 
digkeit anerkannt und lange aufſchiebbar ſei die Be- 
willigung doch nicht. 

Die Forderung wird abgelehnt. 

Zum Bau eines Dienſtwohngebäudes in Fried⸗ 
richsort für Torpedo⸗Perſonal werden 72,000 Ml. 
gefordert. N 

Die Kommiſſion beantragt, dieſe Poſition zu 
ſtreichen. 

General v. Caprivi bittet, die Summe zu 
bewilligen. Die Errichtung des Gebäudes iſt drin⸗ 
gend nöthig, die Beamten find ernannt, und Fried⸗ 
richsort iſt ein kleiner Flecken, wo andere Wohnun- 
gen nicht zu haben ſind. 

Abg. Richter (Hagen): Ich kann mich von 
der Nothwendigkeit des Baues nicht überzeugen; es 
kommt doch auch darauf an, ob die ernannten Be⸗ 
amten verheirathet find, und ob ein Bedürfniß für 
Dienſtwohnungen überhaupt vorhanden iſt. 

Die Pofition wird abgelehnt. 

Der Reſt des Etats wird bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſezung der zweiten Etats⸗ 
berathung. 

Schluß 5 Uhr. 


VDentſchlaud. 
Berlin, 7. Juni. Durch einen Zirkularerlaß 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes vom 6. Junt 
d. J. it aus Anlaß der bevorſtehenden Niederkunft 
der Peinzeſſin Wilhelm angeordnet worden, daß vom 
Sonntag, den 10. d. M., ab die übliche ſonntäg⸗ 
liche Fürbitte abgehalten werde. 

— Die Nachrichten über das Befinden des 
Fürſten Bismarck ſind nicht befriedigender Art. Der 
Reichskanzler wird durch die Lage der patlamentari- 
ſchen Geſchäfte hier zurückgehalten, da er, wie es 
scheint, Berlin nicht eher zu verlaſſen gedenkt, bis 
der Reichstag die von der Botſchaft geforderte 
Etatsberathung beendigt hat. Für den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Reichskanzlers würde ein baldiger 
Beginn der Kiſſinger Kur nach dem, was über den 


ärztlichen Ausſpruch verlautet, von großer Wich tig⸗ 
keit ſein. Die Vorbereitungen zur Kur ſind auch 
bereſts getroffen, auch die Wohnung bei Dr. Streit 
auf der alten Saline gemiethet. Wie in früheren 
Jahren hat König Ludwig dem Reichskanzler Equi- 
pagen zur Verfügung nach Kiſſingen geſendet. 

— Ueber die Angelegenheit des Herzogs Paul 
von Mecklenburg bringt die „N. Pr. Ztg.“ heute 
tine Mittheilung, der wir folgende Angaben ent⸗ 
nehmen: 

Allerdings iſt das zweite Kind des Herzogs 
— die am 1. Mai d. J. zu Algier geborene Toch⸗ 
ter — an demſelben Tage durch den dortigen Erz⸗ 
ng getauft, jedoch in Abweſenheit des Vaters, 
der ſich zur Beiſetzung nach Schwerin begeben hatte, 
und auf Veranlaſſung der katholiſchen Verwandten 
der Herzogin Paul, welche bei dieſer ſich aufhlelten 
und zur Zelt der Entbindung allein anweſend wa⸗ 
ren, eine Handlungsweiſe, die vielleicht durch die 
Befürchtung herbeigeführt ward, daß das etwas 
ſchwächliche Kind nicht lange leben würde (2). 
Falſch find ferner die Nachrichten des „Weſtfäliſchen 
Merkur“, daß der Herzog Paul Friedrich, in Folge 
dieſer Taufe ſeiner Tochter durch einen latholiſchen 
Geiſtlichen, von ſeinem Bruder, dem jetzt regierenden 
Großherzoge, gemieden werde; im Gegentheil nahm 


der Herzog bei ſeiner Rückkehr von Schwerin nach 


Algier auf ſpezielle Bitte des Großherzogs ſeinen 
Weg über Mentone, wo dieſer damals ſich aufhielt. 
Auch iſt die Herzogin nicht in Nizza, da fie über⸗ 
haupt noch nicht im Stande iſt, nach vier Wochen 
mit dem neugeborenen Kinde eine ſo lange Reiſe 
von Algier aus zu unternehmen. Was die Nach- 
richt ſelbſt über den bevorſtehenden Uebertritt des 
Herzogs Paul Friedrich zur kathollſchen Kirche und 
die von dem „Weſtfäl. Merkur“ daran geknüpfte 
„Hoffnung“ anbelangt, ſo wird wohl als wirk⸗ 
ſamſtes Dementi die Mittheilung der Thatſache die⸗ 
nen, daß der Herzog, auf Befragen ſeitens eines 
mecklenburgiſchen Geiſtlichen über umlaufende ähn⸗ 
liche Gerüchte, dieſem in unzweideutigſter Weiſe die 
Erklärung abgab: er denke nicht daran, zur katho⸗ 
liſchen Kirche überzutrelen, und den Geiſilichen er⸗ 
ſuchte, dieſer Erklärung möglichſte Verbreitung zu 
verſchaffen. Der Herzog konnte bel dieſer Gelegen 
heit den Ausdruck ſeines Befremdens und Bedauerns 
nicht unterdrücken, daß man in einem Lande, in 
welchem man ihn doch kenne, jo etwas von ihm 
erzählen und glauben könne. 

— Der „Moniteur de Rome“ erklätt in einer 
Beſprechung der neuen Kirchenvorlage, wle der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Rom telegraphirt wird, dieſelbe 
korrigire gleichzeitig die letzte preußlſche Note, wie 
die Art. 4 und 5 des Geſetzes von 1882, welches 
die Kammer ſeinerzeit verwarf: die erſtere inſofern, 
als die Vorlage keinerlei Repreſſivmaßregeln enthalte, 
wie die Note fie angekündigt. Es ſei dies ein neuer 
Beweis dafür, daß Fürſt Bismarck's Einſchüchterun⸗ 
gen nicht zu fürchten wären. In der Betofrage ſei 
in dem neuen Entwurf eine Verbeſſerung gegen Ar⸗ 
titel 5 des erwähnten älteren Geſetzentwurfs zu kon⸗ 
ſtatiren, da das neue Geſetz die Hllfoprieſer nicht 
widerruflich und nur für Provinzen, ſondern für 
ganz Preußen und regelmäßig zulaſſe, was freilich 
von wenig Werth wäre, wenn das Indigenat und 

e Vorbildung der Geiſtlichen nach den Maigeſetzen 
verlangt würden. Der „Monteur“ geißelt dann 
Preußens hartnäckiges Feſthalten an der Regulirung 
der Vetofrage; wenn dieſelbe nach Wunſch erledigt 
ſei, glaube man dann nur um ſo leichter die Mal⸗ 
geſetze anwenden zu können. Die Uebertragung der 
Befugniß des Vetos auf den Kultusminister ſel lein 
Fortſchritt, ſondern nur eine Verſchiebung der In⸗ 
ſtanz und der Verantwortlichkeit. Der neue Geſetz⸗ 
vorſchlag lönne nicht das Signal eines Bruch es 
ſein; er erfolge zwar ohne, aber nicht gegen den 
Vatikan. Fürſt Bismarck, der die Verhandlungen 
nicht auf dem Terrain des „pari passu* fortfepen 
wolle, habe in der letzten Note eine andere Baſis 
vorgeſchlagen, die der Vatikan, der nur die der 
vatikaniſchen Note kenne, nicht annehmen dürfe. 
Der Reichskanzler ſuche daher durch Sondergeſeßze 
ein fait accompli zu ſchaffen, um auf dieſer Grund⸗ 
lage die Verhandlungen wieder aufzunehmen und jo 
das „pari passu zu umgehen, deſſen Beſtimmtheit 
und Loyalität feinen Plan und ſein Intriguenſpiel 
zerſtörten. 

Soweit aus dieſer kurzen Inhaltsangabe zu 
erſehen, iſt man im Vatikan durch die Vorlage, bei 
aller Anerkennung ihrer materiellen Vortheile, einiger ⸗ 
maßen in Verlegenheit geſetzt. Man beurtheilt ſie 
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weniger vom religlöſen als vom diplomatiſchen 
Standpunit aus und ſcheint darin einen neuen 
Schachzug der preußiſchen Politik zu erkennen, 
ohne ſich vorläufig über etwaige Gegenzüge klar 
zu ſein. 

Provinzielles. 

Stettin, 8. Juni. Auch in unſerer Stadt 
wird eine Feier zum Gedächtniß von Dr. Schulze ⸗ 
Delitz ſch abgehalten werden und zwar haben ſich 
zu dieſem Zweck folgende Vereine: Konſum⸗Verein, 
Kredit⸗Verein, Handwerker⸗Verein und Wahlverein 
der Fortſchrittspartei vereinigt und beſchloſſen, die⸗ 
ſelbe am Mittwoch, den 13. d. M., im Saale der 
Grünhof⸗Brauerei (Bock) abzuhalten. Die Feier 
wird aus Konzert (Jancodolus⸗Kapelle), Prolog und 
Feſtrede (Herr Dr. Amelung) beſtehen und wer- 
den Einlaßkarten, ſoweit es der Raum geſtattet, an 
die Mitglieder obiger Vereine unentgeltlich 
ausgegeben. 

— Der Pfarrer Ernſt Ferdinand Eduard von 
Umuh in Tempelburg iſt zum Superintendenten 
der Synode Tempelburg, Regierungsbezirk Köslin, 
ernannt. 

— Von dem Beſitzer der Waſſerheilanſtalt 
„Eckerberg“, Herrn Viek, erhalten wir nachſtehende 
Zuſchrift: Im Intereſſe des Stettiner Publikums, 
welches auf ſeinen Ausflügen auch die Parkanlagen 
bei der Waſſerheilanſtalt Eckerberg zu beſuchen pflegt, 
bitte ich Sie ganz ergebenſt, in Ihrem geſchätzten 
Blalte Nachſtehendes gefälligſt zur öffentlichen Kennt ⸗ 
nf bringen und zur allgemeinen Nachachtung mög⸗ 
lichſt eindringlich empfehlen zu wollen: „Es iſt in 
letzter Zeit ſehr häuſig von Kindern ſowohl, welche 
ohne Begleitung Erwachſener Hierher kamen, wie auch 
leider von Erwachſenen ſelbſt ein grober Unfug da⸗ 
durch verübt worden, daß in den Parkanlagen junge 
Bäume umgebrochen, reſp. abgeſchnitten, und von 
den blühenden Sträuchern Blumen, ja ſelbſt ganze 
Zweige abgeriſſen und dadurch die Sträucher erheb- 
lich beſchädigt wurden. Ferner werden von vielen 
Beſuchern die Steige und beſonders die Plätze, an 
denen Bänke ſtehen, durch fortgeworfenes Zeitungs- 
papier, Eierſchalen, Glasſcherben ꝛc. ſehr häufig in 
rückſichtsloſer Weiſe verunreinigt. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ein ſolcher Unfug von mir in meinen 
Anlagen nicht geduldet werden kann von Perſonen, 
denen ich doch nur zu ihrer Erholung und zu ihrem 
Vergnügen das Betreten und den Aufenthalt in 
meinem Garten und in meinem Walde geſtatte. So 
gern ich auch jeder Zeit und in jeder Art dem 
Publikum, welches Eckerberg beſucht, entgegengekom⸗ 
men bin und ihm die größtmögliche Freiheit gerne 
geſtattet habe, ſo ſehe ich mich doch in Folge oben 
erwähnter Vorkommniſſe genöthigt, von jetzt ab Kin ⸗ 
dern, welche ohne Aufſicht hierher lommen, das Be⸗ 
treten meiner Anlagen ein für alle Mal zu verbie⸗ 
ten, wie ich auch zu meinem großen Bedauern das⸗ 
ſelbe Verbot auf alle Beſucher würde ausdehnen 
müſſen, wenn nicht in Zukunft ein derartiger Un⸗ 
fug, wie er in letzter Zeit vorgekommen iſt, unter⸗ 
bleibt.“ — Wir hoffen, daß es nur dieſes Hin⸗ 
weiſes bedarf, um für die Zukunft derartigen Aus⸗ 
ſchreitungen des Publikums entgegenzutreten. Es 
wäre nur zu bedauern, wenn einiger taktloſer Be⸗ 
ſucher wegen den Stettinern der Aufenthalt in dem 
reizend gelegenen Eckerberg verboten werden ſollte. 
Doch iſt Herr Viek ſchon im Intereſſe feiner Kur⸗ 
gäfte dazu gezwungen, wenn das Pablikum die ge- 
währte Erlaubniß in geſchilderter Weiſe mißbraucht. 
e Am 24. Dezember v. J. ging der Schläch⸗ 
tergeſelle Ferd. Aug. Zepke mit einer Mulde voll 
Fleiſch die Pommerensdorferſtraße entlang und traf 
dort mit dem über 70 Jahre alten Muſtker Schütze 
zuſammen. Ohne jede Urſache ſtieß er dieſen der⸗ 
art vor die Bruſt, daß Schütze zu Boden fiel und 
ſich eine Schulter verrenkung zuzog, in Folge der er 
längere Zeit im Krankenhaus zubringen mußte und 
noch heute an der Ausübung ſeines Geſchäfts ver ⸗ 
hindert iſt. Wegen dieſer Rohheit hatte ſich Zepfe 
in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts zu 
verantworten und wurde zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Die Erfolge der Millöcker'ſchen Operette 
„Der Bettelſtudent“ im Elyſium⸗Thea⸗ 
ter find geradezu ſenſatlonell. Es erinnert an die 
glücklichſten Tage dieſer Bühne, wenn man jetzt all⸗ 
abendlich den Zuſchauerraum fait ganz ausverkauft 
ſieht. So war geſtern das Theater ſo ausgezeichnet 
beſetzt, daß die Einnahme die des letzten Sonntags 
der Premiere übertraf. Frl. Laura 
Deilof vom Nationaltheater in Peſt, die an 
Stelle des Frl. Korner von Berlin die Partie der 
Laura ſingt, beſitzt eine ſehr anmuthige, glockenreine 
Stimme, die von vorzüglicher Schule zeugt. Ihre 
Koloraturen peclen leicht und ſicher. Die Direktion 
hat an Frl. Deilof eine ſehr ſchätzens werthe Ak⸗ 
quiſition gemacht, dennoch ruht ſie nicht, dem 
Publikum die Aufführungen des „Bettelſtudenten“ 
täglich reizvoller und intereſſanter zu machen. So 
wird ſchon in den nächſten Tagen die den Theater- 
beſuchern vom vorigen Sommer voitheilhaft be- 
kannte, ausgezeichnete Soubrette Frl. Luca Ver⸗ 
dier hier eintreffen und die Laura abwechſelnd 
mit Frl. Deilof fingen. Einige andere Beſetzungen, 
die dem Enſemble ſicher zu noch größerem Glanze 
verhelfen, ſind ebenfalls für die nächſten Tage ge⸗ 
plant. So wird Herr Nowak, ein begabter 
junger Tenor, fortan den Muſikgrafen ſingen und 
Frl. Palmey, eine Bühnenſchönheit erſten 
Ranges, die Partie der Eva übernehmen, ab- 
wechſelnd mit Frl. Delorme. Der „Bettelſtudent“ 
wird an jeiner 25. Aufführung von dem Kom- 
poniſten, Herrn Millöcker, ſelbſt dirigirt werden, 
da genannter Herr ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

* Greifenberg, 7. Juni. Die hieſige Gar- 
niſon wurde geſtern von dem kommandirenden Ge⸗ 
neral Herrn v. Dannenberg, der in Begleitung des 
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Herrn Dioiſtonekommandeurs bier eingetroffen war. 
auf dem Exerzierplatze einer Inſpizirung unterwor- 
fen. — Die Schüler der Prima und Sekunda des 
Gymnaſtums traten am Dienſtage eine Turnfahrt 
an, die ſich auf die Inſel Wollin, ſowie bis Swine⸗ 
münde und Heringsdorf erſtrecken wird. Die Rüd- 
reiſe wird von Swinemünde per Dampfer nach Kam⸗ 
min ſtattfinden und werden die Betheiligten heute 
wieder hier eintreffen. — Der Kriegerverein wird 
am 1. Juli ſein zehnjähriges Beſtehen feiern und 
ladet zu dieſer Feſtlichkeit ſämmtliche umliegenden 
Vereine ein, ſo daß anzunehmen iſt, das Feſt wird, 
wenn ſonſt das Wetter günſtig, ſehr ſtark beſucht 
werden. 

& Bütow, 6. Juni. (Da, lehnskaſſenverein.) 
In der gemeinſchaftlichen Sitzung des Darlehns⸗ 
kaſſenvereins von Sonnabend, den 2. Juni cr., 
wurde u. A. über folgende Punkte berathen: Be- 
ſchlußfaſſung über die Reduktion des Mitgliederver- 
mögens von 1500 auf 1000 reſp. 500 Mark. 
Beſchlußfaſſung über die Unterbringung des zur Zeit 
lagernden Baarbeſtandes von 30,000 Mark. 
Wahl der Delegirten zu dem am 16. und 17. 
Juni zu Gartz a. O. ſtattfindenden Verbandstage. 
Der Umſtand, daß der Andrang von Mitgliedern 
mit der Maxlmaleinlage von 1500 Mark Kaſſen⸗ 
theilen immer ſtärker wird, während für eine Ver⸗ 
mehrung des Mitgliedervermögens durch Erhöhung 
der Minimaltinlage von 15 auf 50 Mark ſchon 
ſeit Jahren hinreichend geſorgt iſt, gab dem Aus- 
ſchuß ſchon längſt Veranlaſſung, eine Reduktion der 
Maxlmaleinlage von 1500 auf 1000 reſp. 500 
Mark fin Erwägung zu ziehen. Die auf Grund 
des Guthabenkontos angeſtellten Recherchen ergaben, 
daß bel einer Reduktion des Höchſtbetrages von 
1500 auf 1000 Mark eine Verminderung des Mit- 
gliedervermögens von ca. 10000 Mark, bei einer 
Reduktion auf 500 eine ſolche von 21500 Mark 
herbeigeführt werden würde. Wenngleich der Vorſtaud 
und auch der Ausſchuß einſtimmig der Anſicht waren, 
daß nach einigen Jahren eine Reduktion auf min- 
deſtens 500 Mark pro Mitglied zur Nothwendigkelt 
wird, jo konnten beide Organe ſich doch nur vor- 
läufig für eine Reduktlon von 1500 Mark auf 
1000 erklären und demgemäß beſchließen. Dieſer 
Beſchluß ſoll der im September cr. einzuberufenden 
Generalverſammlung zur Genehmigung unterbreitet 
werden, damit diejenigen Mitglieder, welche den 
überſchießenden Theil über 1000 Mark der Kaſſe 
als Spareinlage vom 1. Januar 1884 ab nicht zu 
belaſſen gedenken, noch rechtzeitig ihre Dispoſitionen 
treffen können. Denjenigen Mitgliedern, welche den 
überſchießenden Theil des Guthabens als Sparein⸗ 
lage umſchreiben laſſen, ſoll derſelbe nach dem Zins 
fuß der Spareinlagen verzinſt werden. Die Erle 
digung des 2. Punktes der Tagesordnung betreffend 
die Unterbringung des Baarbeſtandes von 30000 
Mark ſetzte den Vorſtand und auch den Ausſchuß 
von Neuem in die Lage, mit der bisherigen Praxls 
zu brechen. Schon im März cr. ſtellte ſich heraus, 
daß das Angebot die Nachfrage bei weitem über⸗ 
flieg, und man glaubte, den Geldzufluß dadurch ab⸗ 
zulenken, daß der Zinsfuß für alle neuen Sparein- 
lagen ohne Unterſchied auf die Höhe des Kapitals 
von 5 auf 4 pCt. herabgeſetzt wurde, während bis 
dahin alle Kapitalien über 150 Mark mit 5, alle 
übrigen mit 4 pCt. verzinſt wurden. Trotz dieſer 
Herabſetzung des Zinsfußes haben ſich die Spar⸗ 
einlagen ſeit dem 1. April er. um ca. 30000 
Mark vermehrt. Vorſtand und Ausſchuß waren 
einſtimmig der Anſicht, daß Jedem, auch dem Ge⸗ 
ringſten, Gelegenheit zu ſparen und ſeine Erſparniſſe 
verzinelich anzulegen, geboten werden muß und daß 
Keiner, jo lange er ſich mit 4 pCt. zufrieden er- 
klärt, mit ſeinen Spareinlagen abgewieſen werden 
darf. Es wurde darum beſchloſſen, 20000 Mark 
aus dem Reſervefonds in 4 pCt. pommerſchen 
Pfandbriefen anzulegen und der Direktor der Dar⸗ 
lehnskaſſe Herr Schmidt mit der Vermittelung des 
Geſchäfts beauftragt. Eine Erhöhung des Gut- 
habens beim Kreditverein in Stettin, wo zur Zeit 
ſchon 9000 Mark ſtehen und nur mit 2½ pCt. 
verzinſt werden, wurde für weniger rentabel erachtet. 
Als Delegirten für den am 16. und 17. Juni cr. 
zu Gartz a. O. abzuhaltenden Verbandstag wurden 
die Herren Rendant Schmidt und Fabrilbeſitzer Scher⸗ 
mann gewählt. | 


Was der deutſche Verein gegen Mißbrauch 
geiſtiger Getränke will und nicht will. 

Die Ziele, welche der Verein im Falle nach 
haltiger Gewährung der nöthigen materiellen Unter⸗ 
ſtützung verfolgen wird, find : 

1) Vervollſtändigung und periodiſche Wieder⸗ 
holung der ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen 

a. über Produktion und Verzehr geiſtiger Ge⸗ 

tränke, Zu- und Abnahme, geographiſche 
Vertheilung; 

. über Wirkungen des Genuſſes, augenblick⸗ 
liche (akute), ſpätere, nachhaltige (chroniſche), 
letztere beim Trinker ſelbſt und oft bei deſſen 
Nachkommen, Rückgang der Arbeitskraft, an- 
haltende vorzeitige Arbeitsunfähigleit, Ver⸗ 
mehrung der öffentlichen Unterftügungslaften, 
überhaupt welche leibliche, ſittliche und 
geiſtige Störungen der Mißbrauch hervor⸗ 
ruft, Einfluß auf die allgemeine Sterblich⸗ 
keit, Unfälle durch Trunkenheit, Selbſimord, 
Eheſcheidung, Proſtitution, Vergehen und 
Verbrechen in Folge von Rauſch oder 
Trunkſucht. 

2) Gründliche Erforſchung der im Auslande 
erprobten Kampfmittel gegen den Trunk, zum Theil 
durch auszuſendende Fachkommiſſionen. 

3) Sorgſame Belehrung der breiteſten Volks⸗ 
maſſen über richtige Körperpflege, Nahrung, Woh⸗ 
nung, Kleidung (Rahrungswerth und Verdaulichkeit 
von Speiſen und Getränken im Verhältniß zum 
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Marktpreiſe), über den Werth des Alkohols als 
Mittel zur Erhöhung der Arbeitskraft, ſcheinbare und 
thatſächliche, zeitweilege und dauernde Wirkungen des 
Trinkens (wachſender Drang nach Steigerung des 
Genuſſes und deſſen Gefahren), Bekämpfung übler 
bauswirthſchafthcher Gewohnheiten und Vorurtheile, 
Winke über Erziehung heranwachſender Kinder zu 
Mäßigkeit und verſtändiger Lebens führung. 

4) Weckung und Pflege des Sparſinns, Spar⸗ 
kaſſenreform. 

5) Planmäßige Errichtung verſchiedenartiger, 
den örtlichen Verhältulſſen angepaßter Unterkünfts⸗, 
Erholungs- und Verpflegungs⸗Stätten, in denen 
leichte, unſchädliche, warme und kalte Getränke von 
guter Beſchaffenheit und wohlfell jederzeit bereitge⸗ 
halten werden, womöglich zugleich Speiſen, und ver⸗ 
bunden mit Bildungs-, Unterhaltungsmitteln und 
geiſtigen Anregungen (Schenken, Buden, Wagen für 
Kaffee, Milch, Thee, Cacao, Warmbier, Fruchtſäfte, 
kohlenſaure Wäſſer, Suppenanſtalten, Garlüchen, 
Wärmſtuben, Herbergen zur Heimath). Vermehrung 
der Trinkbrunnen in Stadt und Land und an Babn- 
höfen, Anregung entſprechender Verpflegung der Feld, 
Wald-, Bahnarbeiter. 

6) Beförderung der Produktion und Herbei- 
ſchaffung der bezeichneten Nahrungs- und Genuf- 
mittel im Großen, unter Benutzung ver beſten Quellen 
auf ſolid geſchäftlicher Grundlage, doch unter Aus- 
ſchluß von Gewinn. 

7) Anregung zur Gründung von Aſylen zur 
Unterbringung und Heilung von Trunkfalligen. 

8) Bekämpfung der von „Intereſſenten“ und 
ihrem Anhang gegen die Mäßigkeitsſache ins Feld 
geführten Scheingründe und Phraſen: „Der 
Branntweingenuß ſtärke, erwärme, erſetze die Nah- 
rung; die Beſeitigung der Armuth müſſe ſchlech⸗ 
terdings einer Beſchränkung der Schnapſerei vorher⸗ 
gehen ꝛc.“ 

Verwandte Inſtitute (3. B. Konfum-, Bau-, 
Bildungs-Vereine und Armenarbeits anſtalten) ſollen 
nach Kräften gefördert, bezw. zu ihrer Stiftung auf⸗ 
gemuntert werden. 

Der Verein ſieht davon ab, nach früherem 
Muſter Enthaltſamkeit oder irgend ein Gelübde zu 
verlangen. Er will in erſter Reihe ſich gegen den 
Mißbrauch der konzentrirten alkoholiſchen Getränke 
wenden und hält dafür, daß die Mitarbeit in der 
ſittlichen Verpflichtung des Einzelnen zu eigenem 
Maßhalten und in reger Bethelligung an den vor⸗ 
beugenden, heilenden, zurückdrängenden, direkt und 
indirelt eingreifenden Vereinsbeſtrebungen zu beſtehen 
habe. Auf bedingungsloſe Enthaltſamkelt tft nur 
gegenüber dem ſchon erworbenen und mehr noch 
gegenüber dem ererbten Hang zu beſtehen. Denn 
zweifellos die furchtbarſte Seite des Trinklaſters iſt: 
daß es ſich nicht blos an den Schuldigen ſelbſt 
rächt, ſondern auch ſeinen Fluch weiter auf Kinder 
und Enkel vererbt 

Gruadſätzlich bleiben politiſche und konfeſſionelle 
Sonderbeſtrebungen dem Vereine fern. Erſt im 
Laufe ſeiner Vorarbeiten kann er ſich Klarheit und 
Einigkeit über die Wahl der Einzelmittel zur Ver⸗ 
folgung des großen Zieles ſichern und der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung die Wege ebnen. Als be- 
ſonders erſtrebenswerth gilt: Höhere Beſteuerung 
des Branntweins, Herabſetzung der Steuer auf 
leichtes Bler, Einſchränkung der Branntweinverkaufs⸗ 
ſtellen, Ärenge Beaufſichtigung der Beſchaffenheit 
der zum Verzehr feilgebotenen Branntweine auf ihre 
Reinheit und Zuſammenſetzung, ſcharfe Geſetze ge⸗ 
gen Verabreichen von berauſchenden Getränken an 
Gewohnbeitetrinker, Trunkene, Schwachſinnig , Min- 
derjährige. 

Rede und Schrift ſollen aufgeboten werden, 
Volksſchriften herausgegeben, zahlreiche Ortsverbände 
eingerichtet, die Lokalpreſſe ins Gewehr, ebenſo dle 
Schule zu Hülfe gerufen, auch der Geiſtlichkeit aus 
der Rüſtkammer der Natur wiſſenſchaften, der National- 
ökonomie und Statiſtik neue Waffen für ihren 
Kampf gegen Völlerei gellefert, kurz, eine geiſtige 
Vollswehr geſchaffen werden gegen das Uebel aller 
Uebel, das Laſter, aus dem alle übrigen entjprin- 
gen können und nur zu oft entſpringen, gegen den 
Verderber von Leib und Seele, von Gegenwart und 
Zukunft. 

Wohl leine große Kulturnation hat ſeit 30 
bis 40 Jahren ſo wenig gethan für Bekämpfung 
der Trunkſucht, wie die deutſche, obwohl die wohl⸗ 
feilen Schnapspreiſe, die ins Ungemeſſene vermehr⸗ 
ten Schankſtätten, das regelmäßige und anhaltende 
Wirthshausſitzen von Jung und Alt, die Selbſt⸗ 
mord- und Irrſinnſtatiſtik und andere Thatſachen uns 
dringend mahnen, Leib und Seele unſerer Nation 
vor der weiteren Verbreitung eines der ſchlimmſten 
Uebel zu bewahren. 

Wer zuſtimmt und helfen kann, der zögere 
nicht mit feiner Hülfe! Beitrittserklärungen und 
Beiträge werden angenommen und Auskunft be- 
reitwillig überall hin von dem Geſchäftsführer des 
Vereins — Redalteur A. Lammers in Bremen — 
ertheilt. 


Vermiſchtes. 
— (Die längſten Tage in Europa.) Den 
längſten Tag in Europa hat die Stadt Repkjabil 
auf Jeland aufzuweiſen; dort, wie überhaupt auf 
der ganzen Inſel, dauert die Tageshelle 3 / Monat. 
Sodann folgt das in Norwegen am Waranger Fjord 
gelegene Städichen Vardöhus, wo es vom 21. Mai 
bis 22. Juli ununterbrochen Tag iſt. Weiterhin 
kommt die ſchwediſche Grenzſtadt Tornea; hier zählt 
der längſte Tag 21½, der kürzeſte dagegen 2 / 
Stunden. In Petersburg und Tobolsk in Sibirien 
währt der längſte Tag 19, dagegen hat der kürzeſte 


Wollbericht. 7 

Breslau, 7. Juni. Wollmarlt. Nachdem 

ſich heute durch Fabrikanten vom Rhein, aus der 
Lauſitz und aus Sachſen die Käuferzahl komplettirt 
hatte, entwickelte ſich auf den Lagern das Geſchäft 
in ruhiger Weiſe, bei feſter Stimmung und bei 
einem Aufſchlage von ziemlich 2 Thalern gegen das 
Vorjahr, doch dürfte daſſelbe erſt heute Nachmittag 
nach Rückkehr der den Schweidnſtzer Markt beſuchen⸗ 
den Intereſſenten in vollen Gang kommen. Das 
zum Markt gebrachte Quantum bleibt ſehr erheblich 


Straßburg i. E., 7. Juni. Wie die „El⸗ 
ſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ meldet, iſt der Gouver⸗ 
neur von Straßburg, General Lieutenant v. Gott⸗ 
berg, zum kommandirenden General des 1. Armee⸗ 
korps ernannt worden. 

Wien, 7. Juni. Miniſter - Präſident Graf 
Taaffe empfing heute den Bürgermeister von Wien, 
Ubl. Er erklärte dieſem gegenüber, daß von einem 
förmlichen Beſchluſſe bezüglich der Dezentraliſation 
der Elſenbahnen keine Redt ſei, ein Beſchluß jet 
auch vor Ablauf eines Jabres nicht zu erwarten, 
da die Berathungen ſich noch im erſten Stadium 
befänden. Wenn ein Beſchluß gefaßt werden ſollte, 
ſo würde derſelbe auf Wien keinen, oder nur einen 
geringen Einfluß ausüben. Die Regierung denle 
nicht daran, auf die Privatbahnen in dieſer Angele⸗ 
genheit einzuwülen; dieſelben beſäßen hierüber freie 
ſtes Verfaſſungsrecht. Was die Staatsbahnen an- 
betreffe, jo werde der Standpunkt, daß Wien der 
Sig der Zentralleitung bleiben müſſe ſtets gewahrt 
werden. Es ſei jedoch unerläßlich, daß, bei ent⸗ 
ſprechender Länge der Bahnlinien, an anderen Orten 
Filialdirektionen errichtet würden. Hierzu ſehe ſich 
die Regierung keineswegs mit Rückſicht auf Natio⸗ 
nalitäten und einzelne Provinzen, ſond rn ausſchließ⸗ 
lich durch die faktiſch beſtehenden Bedürfnifje veran⸗ 
laßt. Gegen die Dezentraltſation ſprächen auch 
ſtrategiſche Rückſichten. In gleicher Weiſe äußerte 
ſich auch der Handels miniſter dem Bürgermeiſter 
gegenüber. 

Wien, 7. Juni. Der Reichs- Finanzminiſter 
Kallay iſt nach Bosnien und der Herzegowina ab⸗ 
gereift. 

Wien, 7. Juni. 
Korreſpondenz“: 1 

Aus Belgrad: Der Miniſterrath hat den frü- 
heren Miniſter Chriſtic mit der Herſtellung der Ord⸗ 
nung in Ganzigrad beauftragt und iſt derſelbe ber 
reits dort eingetroffen. Nach den letzten dort ein 
gegangenen Nachrichten find weitere Ausſchreitungen 
nicht zu befürchten. 

Aus Skutari: Am 2. und 3. d. M. fanden 
zwiſchen den türkiſchen Truppen und den unbotmäßt- 
gen Bergſtämmen Zuſammenſtöße ſtatt, der untere 
Theil von Caſtratti ging dabei in Feuer auf. Am 
4. d. M., Mittags, wurde, anſcheinend zur Ein⸗ 
leitung von Unterhandlungen ein 24ſtündiger Waf⸗ 
fenſtillſtand abgeſchloſſen. 

Paris, 7. Juni. Deputirtenkammer. Der 
Biſchof Freppel richtete die bereits angekündigte In⸗ 
terpellation über die abermalige Schließung der Ka- 
pelle in der Abtei von Solesmes an die Regierung; 
das von der Regierung in der fraglichen Angelegen ⸗ 
heit brobachttte Verfahren wurde indeß von der 
Kammer mit 363 gegen 84 Stimmen gutge⸗ 
heißen. 1 

Paris, 7. Juni. Ein Telegramm des Aomi-f 
rals Meyer aus Hongkong von geſtern jagt, die 
Lage in Hanoi fahre fort ſich zu beſſern, in Hal⸗ 
phong ſeien 6 Kompagnien Marine Infanterie und 
eine Batterie Gebirgs-Geſchüße von Saigun lom⸗ 
mend eingetroffen und von dort bereits nach Hanoi 
weiter gegangen, die Verbindungen mit Hanoi ſeien 
offeu. 

Petersburg, 7. Juni. Der Kaljer und die | 
Kaiſerin werden hier am 10. d. Mts. erwartet, es 
iſt den Einwohnern in Folge deſſen ſchon jetzt ge⸗ 
ſtattet worden, ihre Häuſer zu ſchmücken. 

Moskau, 7. Juni. Heute Mittag fand die 
feierliche Einweihung der zum Andenken an die Er⸗ 
eigniſſe des Jahres 1812 gegründeten Erlöferkicche 
ſtatt. Der Kaiſer, die Katjerin, ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes, die hier anweſenden 
fremden Fürſtlichleiten, die Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten, die ganze Generalität, alle Hof- und 
Staatswürdenträger, ſowie die Behörden wohnten 
der Feier bei. Die Katferin, die Großfürſtunnen 
und ihre Ehrendamen und Ehrenfräulein erſchtenen 
in langen Hofmänteln. Sämmtliche hier befindliche 
Truppen mit den Fahnen und Bannern vom Jahre 
1812 bilteten um die Kirche herum ein großes 
Karree, auf der Esplanade bet der Kirche, an dem 
Moskwaquat und auf der Kremlterraſſe waren die 
Batterien mit den Geſchützen aufgeſtellt, 
Platz war von Menſchen angefüllt, alle Häuſer 
waren bis in die Dachſpitzen hinauf von Menſchen 
beſetzt. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 
10 Uhr Vormittags bei der Kirche ein, in derem 
Innern die geſammte Geiſtlichkeit von Moskau in 
prachtvollen goldgeſchmückten Prieſtergewändern ver⸗ 
ſammelt war. Die Eiaweihungefeier nahm alsbald 
ihren Anfang. Während der Weihegebete hlelten 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin in einer Iconoſtaſe 
auf. As die Einweihung erfolgt war, traten mit 
der Geiſtlichleit an der Spitze der Kaiſer, die 
Kaiſerin, die Großfürſten und Großfürſtinnen und 
das ganze Gefolge der allerhöchſten Herrſchaften 
aus der Kirche heraus und hielten einen Umgang 
um die Kirche. Von jeder Geſchützbatterte wurde 
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Tag in dieſen beiden Städten nur 5 Stunden. In dabei 101 Kanonenſchüſſe gelöst und alle Glocken 


Stockholm und Üpſala dauert der längſte Tag 18 ¼, läuteten. 5 
der kürzeſte 51 Stunden. In Berlin und London in die Kirche zurück und hielt eine gottesdienſtliche] 
hendlich beträgt die längſte Tageszeit 17 ¼ Stunden. 


Nach dem Umgang kehrte die Geiſtlichk⸗ 


Feier ab. 


m’ 


Bes Sörhers Enkelkind, 


Dremel Nyden - 
ö „Mein Großvater und meine Tante bedürfen 

meiner augenblecklich nicht, erwiderte Anna freund- 
lich, doch in früherem Ton, und beftete zugleich 
entſchloſſen ihre Augen auf die ſeinigen, „deshalb 
habe ich mir auch kein Gewiſſen daraus gemacht, 
fle noch länger allein zu laſſen.“ 

„Anna's Großvater wohnt in 
Walde,“ fiel jetzt Thusnelda ein. 
viel davon erzählt — “ 


„Das möchte ich morgen von Dir in melnem 
Zimmer hören,“ unterbrach mit leiſem Nachdruck 
der Landlammertath feine geſprächige Enkelin, und 
ſich darauf an Sophie wendend erkundigte er ſich 
nach deren Mutter, während Thusnelda mit ihrer 
neben ihr ſitzenden Freundin zu ſprechen begann. 

Nach kurzer Weile ward das Abendeſſen gemeldet, 
und zugleich öffnete der Diener die Thüren des an- 
liegenden Speiſtſaals. 

Der Schloßherr erhob ſich aus ſeine n Seſſel 
wobei ſein Stock, der an dirfen gelehnt, zur Erde 
fiel. Anna, welche gleich Sophie und Thuenelda 
ihren Platz veilaſſen, nahm ihn auf und überreichte 
ihn ih n, und ibn aus ihrer Hand nehmend, ſagte 
der Landkammerrath in verbiadlichem Ton: 


„Ich danke Ihnen recht ſebr, mein Fräulein, 
und bitte Sie zugleich, mich als Ihren Führer zu 
Tiſche anzunehmen, das beißt, wenn ich Ihnen 
meinen linken Arm bieten darf!“ 

Anna kam ein plötzlicher Gedanke, und dieſem 
Worte verleihend, ſagte ſie mit leichtem Errölhen 
und einer kaum meiklichen Bewegung in ihrer 
Stimme: 

„Geſtatten Sie mir vielmehr, Ihre Stüße zu 
ſein, Herr Landkammerrath! — Darf ich,“ und 
ſchnell an feine Seite tretend, reichte Me ihm ihren 
rechten Arm, während fle, viell icht ſich ſelbſt unbe⸗ 
wußt, die Augen voll kindlichem Vitrauen zu ihm 
erhob. 

Ein freundlich 's Lächeln überflog des Schloß 
herrn ernſte, gefurchte Züge, und beifällig und voll 
Intereſſe blickte er ihr entgegen. Dann legte er 
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einem großen 
„Sie hat mir 


N 
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feine Hand auf ihren Arn, und ſagte, das Haupt 
leicht neigend: 


| 
„Ich danke Ihnen, mein Fräulein, und glaube 


ſelbſt, daß Sie mir eine deſſere Stütze fein werden, 
als ich Ihnen hätte fein können,“ und nach dieſen 
Worten schritten fie dem Eßzimmer zu, gefolgt von 
Sophie und Thusnelda, welche Erſtere ihren frü⸗ 
heren Zögling mit beifälliger Freude beobachtet hatte, 
und noch betrachtete, als an der Tafel ſie zu des 
Landkammerrath's Rechten in unbefangener Weiſe 
auf ſeine Unterhaltung, ihre Beluſtigungen in Boden⸗ 
wald betreffend, einging. 

Das Mahl verfloß in heiterer Weiſe, denn als 
feiner und gewandter Wirth wußte der Schloßherr 
über die Förmlichleſten des Bekanntwerdens binweg 
zu helfen. Als es beendet, führte wiederum 
Anna ihren Großvater in das Wohnzimmer, wo er 
einen Augenblick ihre Hand in der ſeinen haltend, 
mit einem leichten Neigen des Hauptes ſagte: 

„Nehmen Sie nochmals meinen Dank für die 
mir jo fteundlich gewährte Stüge, die ich leider, 
wie Sie ſich überzeugt, nicht entbehren kann, und 
in meinem Alter iſt auf Beſſerung nicht zu hoffen. 
Ich bin zufrieden, wenn die Schmerzen mich nicht 
zu ſehr plagen!“ 

Nach dieſen Worten ließ er ſich wiederum in 
feinem Krankenſtuhl nieder, und dieſen Moment hatte 
ſich Tbusnelda erſehen, ſich Anna's zu bemächtigen, 
die fie nach ihrer Anſicht ſchon zu lange enibehrt, 
während fie es Sopbien überließ, ihren Großonter 
zu unterhalten, was auch alsbald, und zwar fle 
ſelbſt betreffend, geſch ab. 

Als nach einer balben Stunde ſeine Gäſte, wie 
feine Enkelin fi von dem Landkammerrath trennten, 
ſprach er »ie Hoffnung aue, ſſe am nächſten Tage 
geſund und wohl wieder zu ſehen, und bat Erſtere 
zugleich, da dies gut ſeln würde, nach eigenem Er⸗ 
meſſen im Schloſſe zu ſchalten und zu walten. Er 


fügte binzu daß Frau Lindenau und auch die 


Leute die Weiſung erhalten, allen ihren Wünſchen 
und Forderungen nachzukommen, worauf er Sophie 
und Anna mit einer Verbeugung und einem Hände 
druck, jeine Enkelin aber mit einem zärt ichen Kuſſe 
entließ. — 
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Am folgenden Morgen unternahm Sophie Dor- 
ner, welche auch in Boͤdenwald in ihren Rechten 
als Thusnelda's Erzieherin blieb, dieſe und Anna 
einen Gang ins Freie, um die nächſte Umgebung 
des Herrenhauſes und den Schloß zarten kennen zu 
lernen. 


Thus nelda, die ſeit ihrer Kindheit bekannt, machte 
die Führerin, doch konnte fie Feine beſonderen Se⸗ 
hene würdigke ten zeigen, denn, wie ſchon vor Jahren 
waren die hohen, alten Bäume der Alleen und 
einzelnen Gruppen auf den Raſenflächen die größte 
Zlerde des Gartens von Bodenwald, auf deſſen 
Verſchönerung der Beſitzer jetzt noch weniger Werth 
als ſonſt legte, doch den langjährigen Gärtner ge- 
währen ließ, der, wie früher, Gevädfe, Blumen 
und Früchte in den Treibhäuſern zog. 

Nachdem fie Alles beſichtigt und an dem ſchönen 
Sommermorgen längere Zeit nach allen Richtungen 
umberge vandelt waren, wobei Thusnelda es nicht 
unterlaſſen, ihre Begleiterinnen auf ihre Lieblings- 
plätze aufmerkſam zu machen, an die für fie ſich 
wancherlet Erinnerungen knüpften, Anna aber mit 
Gedanken anderer Art beſchäftigt geweſen, gelangten 
ſie an einen breiten Weg, über dem die Bäume ſich 
zu einem Blätterdach wölbten, und der zu deiden 
Seiten mit Tannen, Taxus und Cypriſſen dicht be⸗ 
wachſen war. Er war beſonders forgfältig gepflegt, 
und ſchien feit längerer Zeit nicht betreten zu fein 
Am Eingang diſſelben ſtehen bleibend, fragte Anna, 
an deren Arm ihre Kouſtne bing: 

„Wohin gelangen wir auf dieſem Wege, Thus⸗ 
nelda?“ 

„Nach dem Mauſoleum“, entgegnete Dleſe ernſt, 
„wo meine Eltern, meine Großmama und Viele 
unſtrer Familte beigejrgt find. Wollen wir es ein ⸗ 
mal beſeben 7“ 

Auch Anna's Geſicht hatte ſich bel dieſer Ant- 
wort umdüſtert denn dort war ebenfalls ibrer Eltern 
letzte Ruheſtätte, und fie hätte deren Särge zum 
erſten Mal ſehen lönnen, ehe fle jedoch zu antwor⸗ 
ten vermochte, entgegnete Sophie Dorner, welche die 
Aufregung eines Beſuchs im Mauſoleum für ihren 
Zögling befürchtete: 

„Später, meine liebe Thusnelda, heute noch nicht. 

* 


Fuhre uns lieber nad) dem Gutshof, wo 
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err und 
Frau Bergmann wohnen —“ 

„Wollen wir ſie nicht begrüßen?“ unterbrach ſchnell 
das kleine Fräulein, deſſen Gedanken ſchon wieder 
etne andere Richtung genommen. 


Hiergegen hätte nun gern Anna Einwand er⸗ 
hoben, denn fie fürchtete von dieſer Seite eine Ent- 
deckung, obgleich ſie am Abend vorher ſich vorge⸗ 
nommen, dieſer, die wabrſcheinlich erfolgen würde, 
mit ruhiger Eutſchloſſenheit entgegen zu g hen, doch 
ſagte Sophie: 

„Wenn es Dir eine jo große Freude iſt, fie 
wiederzuſehen, Thuenelda, ſo müſſen wir ſie wohl 
aufſuchen. Vielleicht treffen wir ſie gar im 

rim — —“ 

Sie begaben ſich nach dem links vom Schloſſe 
liegenden Gutshof, wo vor ihnen das geräumige 
Haus des Verwalters Bergmann lag. Da die Leute 
im Felde waren, herrſchte uberall Ruhe, und nur 
das keichlich vorhandene Federvieh, machte ſich durch 
die verſchiedenartigſten Töne geltend. Thusnelda 
machte auch bier wieder die Führerin, und nannte 
zugleich ihren Begleiterinnen den Z veck eines jeden 
Gebäudes, bis plötzlich ſte ſich von Anna's Arm 
losriß, denn aus einer der Scheunen trat ein älterer 
Mann, dem ſie mit dem lebhaften Ausruf: „Da 
it ſchon Herr Bergmann! entgegen lief, wäh⸗ 
rend Sophie und Anna langjamer folgten, und 
Letzterer dadurch Zeit genug blieb, ſich zu fallen, 
um dem Freunde ıores Großvaters, wie ihres ver⸗ 
ſtorbenen Vaters ruhig entgegen zu treten. 

Ste ſahen die gegenſeitige Begrüßung, und wie 
berzlich er Thuenelda beide Hände ſchüttelte, dann 
lebhaft mit ihr ſprach, und idr endlich zu ihnen 
folgte. Als fie ſich gegenſeitig erreicht, begrüßte 
er auch ſte mit ſchlichter Freundlichke t. und ſitzte 
binzu: 

„Ich babe von unſerm gnädigen Fräulein gehört, 
daß die Damen ſich hier umſehen wollen. Laſſen 
Sie ſich nicht ſtören, doch entſchuldigen Sie, daß 
ich Sie nicht begleiten kann, da ich ſogleich zu den 
Leuten reiten muß |“ ö 

„Arbeiten ſie weit von hier?“ fragte Thusnelda 
voll Jatereſſe. 

„Ja, gnädiges Fräulein, faſt eine Stunde. Sie 
hätten ſonſt wohl Laſt, einmal wieder auf dem 
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Heſf. Präm.⸗Sch. a 40 Rt — 298,00 B Warſchau⸗Wien 10 5 [217,00 bc do. Franz Staatsbahn 5 13 5 00 Danziger Privat⸗Bank 51½% 4 114,50 G | Donnersmarckhütte 4 44 66,50 Kreis⸗Oblig. = 5 
Bab. Prämien-Anleihe 4 131,0 & Pr Beg) 940 | Darmstädter Pant 910% 155,10 ö Dortmunder Union 44 12/00 8 do. — 5 
do. 55⸗fl.Looſe — 1 —.— Reichen P. (S. N. Ber 2 2 1085 — do. Zettel bank 5½4 112,20 bz | Duxer Kohlenver. 8 4 do. Ni 
"Bair. Prämien-Anleihe 4 1133,50 8 Set Barn Norvofb: 520 8%] Deitihe Sant 10 4 151,50 b Geiſentirchener 31/4 122,90 636] Berlin- Stett. Eiſenbahn — 4, 
Braunſchw. 20 Rt.⸗Looſe — 97,60 G Südöſt. Bahn (Lomb.) 12 7205 0 4 Disconto-Com. 10 ( 1197,10 bz | Harpener Bergbau 31 .— 118,50 536 do. Prioritäts] — 4 2 
Köln⸗Mindener Pr.⸗Anl. 3¼ 126,25 bz B Eiſenb St „n dee ene 3 10 Gothaer Grunderd.⸗Bank 5½ | 71,50 — . 6454 96,60 G do. do. — 4 
Deſſauer Präm. Anleihe / —.— ſenbahn Stamm- Baltiſche 5 J 86,25 0 | Königsb. Vereinsbank 4 4 99,60 G önigs⸗ u. Laura Hütte] — 4 150,20 & | Germania 15 4 
renn Prioritäts-Aetien.) Breft-Orajeno 5 188,50 8 | Seipsiger Grenit:Bant | 9 4 161,50 8 | König Wilken 0 % | 3580 be] Preuß. Natı-Berf.-@er. 18 [a 
do. do. do. 2. Em. 5 115, B44 0 e Charkow⸗Aſow, gar. 5 99,20 bz do. Disconto 8 „ 107,00 8 Louiſe Tiefbau 21/24 49,00 B | D. Allg. Berſ.⸗A.⸗G. für 
amb. Präm.⸗Anl. 1866 6 189, bz n do. in Liv. Sterl. 5 „ — Lübecker Bank 5 4 [100,10 bz | Schleſiſche Kohlenwerke[ — 4 Sees, Fl. u. Land⸗Tr. 0 4 
Aübecker Präm.⸗Ankeihe 3½ 185,00 B Jelez⸗Oxel, gar. 5 93,00 bz do. Comm.⸗Bank 6 4 106,10 © do. inthütten | 5124 102,0 © | Nords. See u. Fl.⸗B.⸗G. 1 1 
Meiniger Looſe — 29,25 bz Jelez⸗Woroneſch, gar, 5 87,90 Magdeb. Privat⸗Bank % 118,75 bz J Sto. berger Zink Hütten] 7 4 | 27,10 b. omerania 0 4 
do. Präm.⸗Pfdbr. 4 1117,40 bz | Kozlow⸗Woroneſch, gar. 98,50 G ] Meckleuburger Hypothek. 5 93,50 B do. do. St.⸗P 8 4 | 88,70 Freuß. See u. Fl.⸗V. 0 4 
Oldenburger Looſe pr. St. a 148,50 B 1881) 3f. bo. blig. |5_ | 81,25 B Meininger Gredit-Bant | 0 |& | 95,60 ö Tarnowitz. Bergbau — 1 | 56,75 bz BJ Union, See⸗ u. Fl.⸗V. 1 4 
— Fremde Fonds Kursk⸗Charkow, gar. 5 92.90 bz do. Hypothekenbnk. 4½4 | 92,90 3 | Warſtein. Gruben 0 4 8,00 G J Neue Dampfer⸗Comp. 12 4 
N eV GET bien sk Berlins Dresden 015 1 5,2556] do.⸗Cbart.⸗Aſow (Oblig.) 5 83,90 b. Norddeutſche Bank 10 4 158,00 558] Weſtfäliſche Union — 4 6,70 Stett. Dpf⸗Schl. A.⸗G. 15 1 
Oeſter Gold⸗Rente 4. 84,60 bz J Breslau⸗Warſchau 3½5 | 80,00 B Kursk⸗Kiew, gar. 5 j101,40 bo. Grunderedit , 446,2 0 N. Stett. Zucker⸗Sieder. 311,15 
do. Papier ⸗Rente 45, —— alle⸗Sorau⸗Guben 1½ 5 106,00 bz Mosco-⸗Rjäſan gar. 5 102,80 bz Petersb. Disconto⸗Bank 15¼4 108,90 bz Pomm. Prov.⸗Zdl.⸗Sied. 1624 
do. Silber ⸗Rente 4 67,20 bz ärkiſch⸗Poſen 5 5 ⁵f—.— do.⸗Smolest. gar. 5 | 9,00 do. Intern. Bank 12/4 88,00 B Bank-⸗Disconto in: Pommerensd. b.⸗W.- F. 4 4 
do. 1854⸗Looſe 1 112,50 bz | Magdbg.⸗Halberſtdt. B. 5 5 | —,— Orel⸗Griaſy, gar. 5 Pomm. Hypothekenbank 0 |# | 48,10 & “ do. Sei. u. Chem. ⸗F. 
do. 1858⸗Looſe 71 Marb.⸗Mlawca 5 5 110,0 556] idian Kozlow gar. 5 102,20 bz 2 rovinzial Bank 70½4 120,00 G Stett. Dampfm.⸗A.⸗G. 5 4 
do. 1860-Looſe 5 120,75 J Nordh.⸗Erfurt 5 5 | 98,50 bach] Rfaſchk⸗Morczansk, gar. 5 91,30 bz r. Boden⸗CreditAnſt. 806% 2108,00 BO) —— 4 do. Walzmüßhlen⸗A. 10 5 
do. 1864⸗Looſe — [316,10 b; Oberlauſiger 5 55 75,40 656] Rybinsk⸗Bologaye 15 810 do. Central⸗Bod. Kia 1125,25 636 Berlin 4 pCt. (Lomb.) 5 do. M.⸗B.⸗G. Vulcan 5 4 
Ungar. Goldrente 6 1102,75 9 | Oftpreu 1 Südbahn 3½¼ 4 110,50 bz Schuia-Iwanowa, gar. 5 | 92,75 do. Hypotb.⸗Act.⸗Bank 4½ 92,30 550 Amſterdam 4 pt. do do. St.⸗Prior. 55 
Ruff. Bodeu⸗Credit 5 184,70 bz Bw Poſen⸗Creußbz. 21/215 96,00 bzch] Warſchau⸗Terespol, gar. 5 | 95,25 Reichsbank 6 44 1150,00 B London 4 pet. do. Brauerei Elhſium 0 |6 
1 „ conſol. Anl. v. 18715 | 87,50 Rechte Oderuferbahn 7 45 192,00 bz] Warſchau⸗Wien, 2. Em. 5 102,75 Roſtocker Bank 4% 100,00 & Paris 8 pCt. do. Port.⸗Cem.⸗Fabr. 15% 
do. do. v. 1872 5 ¼ 87,50 Saalbahn 0 8 8,75 G do. . Em. 5 101,70 Schaaſhauſ. Bankv. 31% | 92,25 bz Veit 4 pCt. do. Cham.⸗F. Didier 20 5 
do. do. v. 18735, | 87,50 Dae 5 |5 | 97,10 156 bo. 4. Em. 5 | 99,75 Schleſ. Bankverein 6 1 109,10 G Belgiſche Plätze 3½ pst. do. Maſch.⸗Bau⸗Anſt. 
do. Anleihe v. 1875 4½ 78,90 Weimar ⸗Gera 5 15 | 56,50 bz do. 5. Em. 5 | 99,40 Südd. Boden⸗Credit⸗Buk. 8 4 132,90 & Wien Oeſterreichiſche W. 4 pCt. Möller u. Holberg. 0 4 
do. do. v. 1877 [5 | 98,00 Zarskoe-Selo 5. 1 67780 d Weimaxiſche Bank 5_ 14 | 91,25 © Petersburg 6 pet. do, Bergſchloß⸗Brauer. 8 4 


Börfen: Bericht. 

Stettin, 7. Jun. Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
+ 16° R. Barom. 28“ 2 Wind SW. 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
180—193, geringer u. feuchter 16%—177 bez. per Juni 
192—191,5 bez., ver Juni⸗Juli do., ver Juli⸗Augu 

193 B. u. G., per September⸗Oktober 196,5 —196 bez., 
per Oktober⸗November 197—196,5 bez. 
Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. 138—143, 
geringer mit Geruch 132—135, per Juni 144—143,5 
bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 146—144,5 
bez., 144,75 B. u. G., per September⸗Oktober 148,5 — 
148 bez. ber Oktober⸗November 149—148,5 bez. 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko geringe 124—130, 


beſſere 131—140. 
afer und., per 1000 Klgr. loko vomm. 123—130. 
interrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. per Sep⸗ 


tember⸗Oktober 286 nom. 

Rüböl ftill, ver 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 71,5 
B., per Juni 70 B., per September⸗Oktober 61 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % Toto 
ohne Faß 56,8 bez., per Juni 56,5 B. u. G. per Juni⸗ 
Juli do, per Juli⸗Auguſt 57 bez. B. u. G. per Auguſt⸗ 
September 57,6 B. u. G., per September-Dftober 55,4 
B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,9 tr. bez. 

Amortiſirbare Bankgelder a 4¾% (4% Zinſen, % 
Geſchäftskoſten, / 9% Amortiſation), findbare a 4½ % 
mit langjähriger Jogi, ſowie Baugelder zu 
mäßigem Zinsfuße disponibel. Offerten unter G. M. 
U. 1210 in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 10. Juni werden predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8% Uhr. 


fe] Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 


(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
. 5 der Jakobi⸗ es 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. 
Um 6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter in der 
Taufkapelle: 
Herr Prediger Meyer. 
In der Johannis ⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorfalrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
8 RER, F 
aſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
Br (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Göhrke um 9%, Uhr. 
ar Nach der Predigt 855 und Abendmahl.) 
err Prediger Hoffmann um r. 
3 ber Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 


Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Oergel um 5Y, Uhr. } 
(Abendmahl, Beichte um 5 Uhr.) 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Um 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Herr Direktor Erdmann. 
x der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
n Torney in Salem: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Torneg in Bethanien: 
Herr Paſtor 


randt um 10 Uhr. 
Herr Paſtor . um 10 Uhr. 


In der Kückenmuhle: 
Grabow: 


Herr Prediger Mans um 10%, Ihr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Mans um 3 Uhr. 
Jugendgottesdienſt.) 
In Züllchow: 
Herr Prediger Hoffmann um 9 Uhr. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 9): 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 

Wegen plötzlicher Familienveränderung iſt ein in guter 
Gegend der Stadt gelegenes und mit gutem Erfolge be⸗ 
triebenes Handelsgeſchäft (Keller) mit ſämmtlichen Vor⸗ 
räthen und Einrichtungen ſofort und billig zu übernehmen. 

Meldungen unter De G. 428 in der Exped. d. Bl., 
Schulzenſtr. 9. 


\ 


Stettin, den 6. Juni 1883. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf & 130 und 181 der Inſtruktion 
zur Ausführung des Geſetzes vom 23. Juni 1880 wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntuiß gebracht, daß die 
Räudekrankheit, welche während mehrerer Monate unter 
den Pferden einiger hieſiger Droſchkenbeſitzer geherrſcht 


hat, nunmehr erloſcheu iſt. 


Königliche Polizei-Direftion. 
Graf Hue de Grais 


Mattfeldt & Friedrichs 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von Breimen u 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. ; 


Fabrif von Binde- (Ernte-) Handſchuhen 
und Hoſenträgern en gros. 


Muſter gegen Nachnahme. 
O. Töbs, Schivelbein. 
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Ernfewagen u führen!” 
Lächeln der Verwalter. 
b Eingedenk früherer Zeiten erröthete das grädige 
"a Fräulein leicht während Sophie und Anna eben- 
i falls lächelten und Erſtere ſagte: 


„Laſſen Sie ſich durch uns nicht aufhalten, Herr 
Bergmann, Fräulein Thusnelda wird uns ſchon 
führen. Ste bat dies bereits im Garten gethan —“ 

„Es ſind ſchöne alte Bäume daris,“ antwortete 
ter Verwalter, „ſonſt bietet er nichts Beſonderes. 
Der Herr Landkammtrrath iſt nicht für Verände⸗ 
rungen!“ 


Sein Blick ſtreifte dabei Anna, die auch ihn auf- Verwalters, der freundlich, erwiederte: ö 


merkjam angeſeben, und ſchon tm Begriff, fein Auge „Da benutzen Sie nur Ihren Aufenthalt hier 


abzuweaden, ließ er es noch einen Moment länger; 1 zul fi 
an üben at beste, würd fe jo zublg die Sie für Den Binde Mäfigt md bär, Magen 
moglich ſagte: Sie auch mit den Damen die hübſchen Fahrten in 
„Mir hat der Garten mit ſeinen prächtigen Bäu⸗ die Berge, der Herr Großpapa hat ſchon befohlen, 
men und Alleen ſehr gefallen und meinem Geſchmack daß die Pferde jederzeit breit fein ſollen!“ 
nach könnte er bei Schloß Bodenwald kaum anders Jetzt ward das Pferd des Verwalters berbei⸗ 
sein!“ gebracht und nochmals Anna mit einem prüfenden 
„Da mögen Sie recht haben, mein Fräulein, Blick betrachtend, verabſchiedete er ſich zuzleich, um 
denn das Alte ſchickt ſich am beſten zum Alten, das 1s zu beſteigen, und ritt feinen Hat ziehend zum 
gilt nicht allein von den Meuſchen, ſondern auch Thore hinaus, während fie auf Thusneldens be- 
von ihrer Umgebung,“ entgegnete der Verwalter, ſonderen Wunſch dem Hauſe zugingen, in deſſen 
fie unverwandt zatrachtend. „Aber, um Vergebung, Thür ſchon Frau Bergmann ſtand. 


entgegnete mit gutmütoigem Sie ſied wobl die Freundin, melde enſer gnädiges 
Fräulein in H. kennen gelernt —“ 

„Wir haben uns allerdings in H. im Hauſe der 
Frau Doktor Dorner getroffen,“ entgegnete ruhig 
Anna, ward aber durch Thusnelda unterbrochen, 
welche auf Sophie deutend ſogte: 

„Und dieſe Dame, Herr Bergmann, iſt vo 
Erzieherin, Fräulein Sophie Dorner. Wit werden 
hier lange bleiben, ſo lange wenigſtene, bis der 
Profeſſor, der mein Arzt iſt, von der Reiſe zurück 
kommt!“ 1 

Ein leichtes Lächeln und der Ausdruck einiger 
Theilnahme überflog das wettergebräunte Giſicht des 


8 


Sie halte die Unterhaltung ikres Mannes mit „Gelernt und gearkeitit wüd kier wohl nicht!“ 
den Damen, die, wie fie wußte, am Abend zuvor; „Gewiß, Frau Bergmann,“ verſetzte etwas we- 
angekommen waren, geſe en und wollte fir nun niger lebhaft das kleine Fräulein, und ihre Lehrerin! 
ebenfalls begrüßen und lennen lernen. fügte hinzu: „Wir beſchäftigen uns auch hier jed en 
Ihnen auf halbem Wege entgegen kommend, Tag einige Stunden, damit Fräulein Thusnelda in 
eilte Thusnelda in ihre Arme und ward von ihr Uebung bleibt!“ 
voll Zärtlichkeit an idre Bruſt geſchloſſen, und be⸗ „Das iſt ſehr richtig, Fräulein Dorner,“ ant⸗ 
grüßte darauf Sophie und Anna, welche Erſtere wortete die Verwalterin. „Der Menſch kann nie 
ihr vorſtellte. zu viel lernen und unſer gnädiges Fräultin iſt noch 
„Es wird gewiß den Damen hier ſtill und ein- jung!“ 
ſam werden,“ fagte fie im Laufe des nun folgen-] Jetzt ward ihr Hause, wie das Innere der Treib- 
den Geſprächs, „zumal der Herr Landkammerrath] bäuſer, wo die herrlichſten Gewächſe und edle, reife 


wie der fo leidend iſt. Aber unfere Gegend iſt ſchön Früchte in reichlichem Maaß vorhanden waren, be- 


und die Berge find nicht weit —“ ſichtigt. doch richteten ſich Frau Bergmann's Aagen 
„Wir wollen recht bald ausfahren, Frau Berg- immer wieder auf Anna, welche anſchelnend unbe⸗ 
mann,“ entſchied das kleine Fräulein, „und wenn fangen ſich unterhielt, dennoch dies gewahrte, und 
Ste Luſt haben, jo begleiten Sie uns!“ überzeugt war, daß, gleich ihrem Manne mit kräf⸗ 
„Das wird mir eine große Freude fein, gnä- tigeren Augen als der Guteherr veiſthen, fie wit 
digts Fräulein,“ entgegnete ſie mit einem lächelnden] Jener die Fa ilienähnlichkeit entdeckt hatte. Endlich 


Blick auf Sophie, die fie als die Erzieherin hatte! gingen fie ins Schloß zurück, wo Sopbie Dorner 


nennen hören. und Thusnelda ſich einige Stunden beſchäſtigten, 
Von dieſer aber wandten ſich ihre Augen auf] Anna aber einen Brief an ihren Großvater zu 
Anna und gleich denen ihres Mannes blieben fies ſchreiben begann, in welchem fie ihm ihre Reife, wie 
einen Moment länger als erforderlich auf ihren] ihre Aukunft und Erle bniſſe in Bodenwald ſchilderte. 
Zügen ruhen, wandten ſich dann ab, kehrten aber 
nochmals zu ihnen zurück, indeß fie langſam und 
wie einen andern Gedanken verfolgend fortfußzr: 


(Fortſetzung folgt.) 


1. Ziehung. 


Fünfte Lotterie von Vaden⸗Vaden. 


| 
00 Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 
60000 Mk., 30000 Mk., 15000 Mk., 


1:00se 2 Mk 105. 


incl. Reichsſtempelſteuer. 


Original⸗Volllooſe, gültig für alle 5 
Ziehungen, 10 MK. 50 Pig. 
incl. Reichsſtempelſteuer find zu beziehen durch 
A. Molling, General-Debit, Han⸗ 
nover, und die durch Plakate erkenntlichen 
Verkaufsſtellen. 


Ciſenbahn⸗D 


* 


Extrafahrt 
von Stargard, Stettin und Angermünde, 


ſowie von den zwiſchen dieſen Orten be⸗ 
legenen Stationen nach Berlin und zurück 


am 10. Juni 1883. 
Abfahrt von: Rückfahrt von: 
442 früh Berlin 113° Abds 
Caroliuenhorſt 51 „ ’ nkunft in: 
Hohenkrug DI „ Angermünde 123 früh, 
Alt⸗Damm 53 „ Schönermark 13 „ 
inkenwalde 5582 „ Paſſow yet > 
1 tettin 66 „ Caſekow 2 AeR! 
we Colbitzow 62⁵ „ Tantow- 27 „ 
! Tantow 6 Colbitzoͤv 20 „ 
ri Caſekow Pa; Stettin 8 0 
Rt aſſow Fa Finkenwalde 333 , 
BEN chönermark 7 „ Alt⸗Damm 3 „ 
} Angermünde 8 „ Hohenkrug 5 
Ankunft in: Carolinenhorſt 46 „ 
Berlin 96 Vorm. Stargard AR, 
Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
incl. Finkenwalde 8 , in II., 4 44 in III. Wagenklaſſe, 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 bezw. 3 4 


Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 8. und 9. Juni 1883 und, ſoweit dann 
5 noch Plätze vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang 

des Zuges. 

2 Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 
Stettin, den 4. Juni 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

Berlin ⸗Stettin. 


EN 


N ach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 
Reiſende mit den . — eiſernen Dampfſchiffen 
bei vorzüglicher Verpflegung und freien Schiffs⸗ 
utenſilien aus den Häfen 
Hamburg, Bremen, 


Antwerpen etc. 
v zu ermäßigten Preiſen! mat 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von % 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanning : Berlin, 
Louiſenplatz 7. 


Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


Verkauf eines Bauerhofes. 
Wegen Todesfall des Beſitzers ſoll ein Bauerhof, in 
Gornow bei Bahn (Kreis Greifenhagen) gelegen, ſofort 
mit lebendem und todten Inventarium verkauft werden. 
Der Geſammtflächeninhalt der Liegenſchaften beträgt 
nach dem Grundſteuer⸗Kataſter 122 Morgen und 36 
Quadratruthen mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
518 % 76 H. f 
8 Selbſtreflektanten wollen ſich an Fran Paſtorin 
＋ 25 Schieferdeeker in Gornow bei Bahn wenden. 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 
Max Borchardt, 


s Beutlerſtraße 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 


arbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
0 ſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
igen Preisen. 


Griechiſchen 5 
Samos-Muskat-W ein, 
ehr angenehm im Geſchmack, a Flaſche 1,50 Ab incl. Glas, 
Liebfraumilch, 
bouquetreich und lieblich, & Flaſche 2,25 % incl. Glas 

empfiehlt die n von 


Bi, h. Vogel, Berlin, S., 
Ar Alexandrinenſtraße 34. 


7 NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 
5 N nahme von 12 Flaſchen Kiſten und Verpackung frei. 

; 

. 

5 


ircktionsbezirkBerlin.[saa Wanern 


12000 ME. ꝛc. ꝛc. | 
Saison vom 1 Mai 


waren IAD WII DNN Nl. 


Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find ſeit 
Jahrhunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Viktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen über das 
ad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Europfiſchen Hofe dc. erledigt: 
Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktien- Gesellsehaft. 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 
Konzeſſionirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 
u Ziehung am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1883. 5. Ziehung vom 20. bis 27. Novbr. 1883. 
Preis des Looſes 2 % 10 „ Preis des Looſes 2 % 10.5 | Preis des Looſes 2% 10 5 inel. 


inel. Reichsſtempelſteuer. inel Reichsſtempelſteuer. Reichsſtempelſteuer. 
A RT 3 
1 Gewinn i. Werthe v.10000| 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 | Gewinne im Werthe von Ab 
. Es ng » 0) 1 à 60000 
TE En | 1 à 30000 
„„ | 1 à 12000 12000 
1 2 500] 2 Gewinne à 500 1000 1 à 6000 6000 
ee N N 5000 
5. 1 ® 
90 1 100 1800 15 = 200 1400 1 à 4000 4000 
» 50 Pi 1 1 1 
40 40 1600 20 100 2000 1 à 3000 30000 
1. er 30 2 En 8 5 1000 1 & 2500 2500 
ew. i. Geſammtw. v. 4 5 5 N 
450 Gewinne 8 10 4500 203 Gen. . Gehen. v. 1250 1 4 2000 2000 
1000 Gew. Gefanmmtio. v. 40000 | 600 Gewinne & 10 6000 1 & 1800 1800 
2. am 9, Aug. 1885. | 1500 Gew. i. Geſammtw. v. 60000 1 & 1500 1500 
karl, Sieichshempeifieune. > | 4.Bieh 9. Dktbr. 1888 14 1200 1200 
elſteuer. Ziehung am 9. r. 8 8 
S eh Preis des Looſes 2 % 10 2 à 1000 2000 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 [incl. Reichsſtempelſteuer. 3 à 900 2700 
1 . 4000 Sb A x 800 3200 
1 N 3000| 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 a 
1 N 2000| 1 * a 6& 700 
100 . 1200 = N IR 
1 3 700 2 
2 Gewinne à 500 1000 2 Gewinne à 1000 2000 16 à 400 6400 
Bun, 300 50 83 800 2400 20 à 350 7000 
Bea 200 10 0 EL, 600 2400 30 & 300 9000 
Fe 150 10000 7 „ 500 3500 45 & 250 11250 
CC 128 
30 2 4 15 u 5 
50. „ 50 2500] 30 „ 100 3000 100 & 100 10000 
100 „ 40 40000 60 „ 80 4800 150 & 50 7500 
8 30 2500] 100 „ 50 5000 250 30 7500 
331 Gew. i. Geſammtw. v. 5950] 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 


300 Gewinne & 10 3000| 350 Gewinne à 10 4% 


1000 Gew. i. Geſammtw v. 50000 | 1500 Gew. i Geſammtw v. 70000 


8500 3800 Gewinne im Werthe v. à 10 38000 
5000 Gewinne i. Geſammtw. v. % 280000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 


10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Böhmische Schuh- u, Stiefel-Fabrik 
Breiteſtr. 17. Max Kurnik. Ede der Papenftr. 5 


Bei größter Auswahl am hieſigen Orte find die Preiſe 
in Rück ſieht auf die bekannten Vorzüge meiner Fabrikate die 


billigſt exiſtirenden, nur beiſpielsweiſe Folgendes: 


1 
Herrenſtiefel. 
Waſſerdichte Roßlederſtiefel 6,50, 
dieſelben auf Rand 7,50. 
8,00, 
9,00 


42 u 
Damenſtiefel. 
Lederſtiefel, waſſerdicht, 56,00, 
dieſelben eleganter 
feine Randſtiefel 
Lackſtiefel von 
hochfeine Lackſtiefel 
echte Ziegenleder 911,00, 
Wiener Neuheiten 1215,00, 
hohe Knopfſtiefel von 9,00 an, 
noch unzählige Neuheiten in Seehund⸗, 
Glacé⸗, Kalbleder, Kalblack, Ziegen⸗ 
leder und echtem Chevreaux. 
Mädchen⸗ und Kinderſtiefel, 

ſowie Schuhe 
in vielen hunderten Sorten. 


. Kalbleder, eleganter Stiefel 
doppelſohlige, „ 4 „00, BE 
5. feine Wiener Stiefel 10—12,00, 8 
. Gejellihaftaftiefel in allen Leder- 

arten und vielen modernen Formen, Bi 


. große Auswahl in 
Promenadenſchuhen 


von 6—12,00, 


Kellnerſchuhe «L 


weichem Leder od. in Stoff v. 5— 7,00. 5 


SSS 


60000 breite 2 % pro lfd 


30000... Abere Lentz, Stettin, Frauenftraße 51. _ 
ESTER 


a 0 ſchöne Lage und in unmittel 
laufsplätze der Lübecker, Stralſunder, Roſtocker, Stettiner 
c. Dampfſchiffe. Große und kleine Apartements. Zimmer 


1200 und 1500 Mark zu 5 pCt. innerhalb der 


in der Exp. d. Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


Für Viehkrippen 
empfehle ich meine prima blau engl. Schieferplatten, 
7½“ ſtark, 10—12“ und 16“ breit, glatt gehobelt, als 
beſtes und billigſtes Material zum Auslegen von Vieh⸗ 
krippen. Die mit dieſen Platten ausgelegten Krippen 
haben vor allen anderen den Vorzug, daß ſie die größte 
Reinlichkeit ermöglichen und das Futter nicht ſäuern 
laſſen, in Folge deſſen unbegrenzte Haltbarkeit, da 
Zementkrippen von der Säure zerfreſſen werden und 
ausbröckeln, eiſerne roſten und die emaillirten oder 

laſirten Krippen, ſowie nur ein klein wenig von der 
laſur ausgeſprungen iſt, riſſig werden und dann bald 


verdorben ſind. 
Preis für 1012“ breite Krippen 1 , für 16“ 


Sack⸗ und Plan⸗Fabrik 


von 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtraße 4, 
empfiehlt 

2 Ctr.⸗Säcke von engl. Leinen à 55, 60, 65 H., 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke & 90, 100 und 110 ., 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 110 und 130 H., 
13 Schffl⸗ Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 . 
2 Ctr.⸗Woll⸗Säcke von engl. Doppelgarn, ca. 8 

Pfund ſchwer, à 3 % und 3,10 46, 
Raps⸗Pläne in allen Größen, fertig genäht, mit 
1 07 5 verſehen, & [ J⸗Meter 60, 75 u. 


waſſerdichte, präparlrte Pläne in beſter Qua- 
lität à [ ]-Meter 2,50 % 


Harmo- Piston JI Goatentirt) 


(ein doppeltes Inſtrument), 
als Harmonika und Corneta⸗Piſton ſpielbar, 
worauf jeder Laie nach dem Gehör ſofort die 
ſchönſten Melodien vortragen kann. Das Inſtru⸗ 
ment iſt in Nickel, hochelegant gehalten und findet 
in jeder Geſellſchaft großen Beifall. 
Verſandt gegen Nachnahme oder Baar. 
1 Inſtrument mit 5 Piſton⸗Ventilen / 5,—., 
1 „ 6.—. 


” u * 


* ” 8 * r * 
Armand Neumann, Berlin, 
185, Mohrenſtraße 185. 


Fritsche & Co,, 
Dampfschifls - Expedition, 
Commission & Spedition, 
Kopenhagen, K. 
Graues und rothes Haar!!! 
unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben 
durch „Extrait Japonais“, genannt „Melanogene“, von 
Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Th. Pee, Dro⸗ 


uerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In Kartons a 4 % 
Für die Erfolg garantirt die Fabrik. 


Kopenhagen. | 
Hötel I Europe 


(Beſitzer A. Hillebrandt, Wittwe). 
Renommirtes Haus 1. 1 bekannt durch ſeine 
arer Nähe der An⸗ 


von A: 1,50 an. Gute Küche. Table d’höte, 
Reſtauration & Ja carte. Deutſche Bedienung. 
Lerch, Direktor, 
8 vorm. Bad Skodsborg. 
Zimmergejelleu findeu dauernd Beſchäftigung bei 
Gülzow i. Pomm. Zueska, 
445 Zimmermeiſter. 
6000 % werden gegen pupill. Sicherheit z. 1. Juli 
geſucht. Näheres Grünhof, Langeſtr. 42 beim Wirth. 


ſtädt. Feuerkaſſe auf ein Haus in der Altſtadt ſind im 
Ganzen oder getheilt ohne Verluſt ſofort zu zediren. 
Adreſſen unter F. F. 400 in der Expedition d. 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 
16—18000 % auf eine feine Hypothek a 5 pCt. in 
guter Gegend der Stadt geſucht. Adreſſen unter L. 4 


